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Nachhaltigkeit als Bestandteil der Unternehmensstrategie

Umwelt- und Systemnutzen im Visier

, ,Unternehmenserfolg durch Einzigart igkeit" getreu dieser Maxime beraten und
betreuen Roland E. Schön + Partner, Wilhelmsfeld, sowohl kleinere, arbeitstei l ige
Unternehmen und inhabergeführte mit te lständische Betr iebe als auch
Konzerntöchter mit weltweiter Orientierung. Der Inhaber gibt Auskunft über den
Stel lenwert  von Nachhal t igkei t  im Rahmen der Unternehmensstrategie.

Dass dieses Thema Wirtschaftsinge-

nieur Roland E.Schön aufden Leib ge-

schneidert ist, zeigt ein Blick auf seine

frühe Entwicklung: 1988 gründete er

,,Umwelt Direkt", eine regionale Um-

weltzeitschrift für das Rhein-Neckar-

Dreieck, deren geschäftsführender Ge-

sellschafter er bis 1993 blieb. Anfang

der 90er Jahre fiel der Startschuss für

die Umweltmanagementberatung.

Bis 1995 war er projektleitend für

die Einführung von Umweltmanage-

mentsystemen sowie integrierten Um-

welt- und Qualitätsmanagementsyste-

Folgezeit. Mit der Strategieberatung

und der Durchführung erster Groß-

gruppen-Zukunftskonferenzen wurde

1 998 begonnen.

Herr Schön. der Bundesverband Strate-

gieForum e. V. hat Sie Ende April mit dem

Strategiepreis 201 2 in der Kategorie,,bes-

te Spezialisierung" ausgezeichnet. Wel-

che Kriterien waren ausschloggebend für

diese Entscheidung der Jury?

Roland Schön: Es sind fnehrere

Kriterien, die bewertet werden. Den

Preis habe ich letztlich für die ,.exzel-

Kunden-
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und,,weichen" (immateriellen) Fakto-

ren zu verbinden vermag und seine

Auftraggeber,,befähigt'i ihre Ziele tat-

sächlich zu erreichen. Bewertet wurden

von der Jury u. a. auch der Konzentrati-

onsprozess meiner Kräfte und Stärken,

die Entwicklung hin zur Erfolg verspre-

chendsten Zielgruppe, eigens entwi-

ckelte Innovationen zur Lösung der

Zielgruppenengpässe sowie die

Kooperationsstrategie meiner Firma.

Sie sehen in der Verleihung Ehre und Ver-

pflichtung zugleich.Was bedeutet dos für

lhre Kunden?

Roland Schön: Für meine Kunden

ist die Verleihung natürlich auch eine

große Anerkennung für die gemeinsa-

men Erfolge, die wir in derVergangen-

heit erzielen konnten. Als Strategiebe-

rater und -coach können Sie nur dann

nachhaltige Veränderungen bewirken,

wenn es gelingt, das interne und exter-
t'
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ne Know-how partnerschaftlich auf die

Optimierung des Kundennutzens aus-

zurichten. Dazu ist eine vertrauensvol-

le Zusammenarbeit auf gleicher Au-

genhöhe unerlässlich.

Z. B. haben Studien ergeben, dass

nur etwa fünf Prozent der Unterneh-

men eine fundierte Strategie haben,

die ihren Namen verdient. 70 bis 80

Prozent der zuvor mit viel Aufiryand er-

arbeiteten Strategien versanden im

Laufe der Zeit imTagesgeschäft. Das ist

wirklich ein brennendes Problem. Hier

biete ich konkretes, bewährtes,,Hand-

werkszeug" an, damit im Umsetzungs-

prozess die Kräfte konzentriert und die

Ziele wirklich erreicht werden. Die Ver-

pflichtung sehe ich konkret darin, die-

sem Anspruch immer wieder gerecht

zu werden sowie die vorhandenen Um-

setzungs-Tools und Werkzeuge ständig

zu verbessern. Dazu gehört vor allem,

alle Mitarbeiter in den Umsetzungs-

prozess einzubeziehen.

Zöhlen auch Unternehmen aus dem Ver-

packungsbereich zu lhren Kunden?

Roland Schön:Ja, ein langjähriger

Kunde ist z. B. die Firmengruppe KlLl-

ANDRUCK aus Grünstadt. Dort ist es

gelungen, einen Spezialanbieter zu for-

men, der am PoS für seine Kunden ei-

nen messbaren Mehrwert schafft. Als

Erfinder, Entwickler und Produzent von

Spezialetiketten hat Klaus Dinges, der

geschäftsführende Gesellschafter,

2009 ebenfalls den Strategiepreis des

Bundesverbandes StrategieForu.m er-

halten. In meiner Funktion als Strate-

gieberater und -coach begleite ich dort

aktuell den,,Zukunftsprozess 20 1 5". ln

zwei mehrtägigen Großgruppen-Zu-

kunftskonferenzen wurden z. B. alle

Mitarbeiter in die Umsetzung mit ein-

bezogen. Solche moderne Großgrup-

penwerkstätten sind eine besondere

Spezialitätvon Roland Schön + Partner,

weil diese enorme Kräfte bei den Mit-

arbeitern freisetzen und einen starken

Gemeinschaftsgeist schaffen können.

Dies hat sich branchenübergreifend in
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vielen Fällen als entscheidender Er-

folgsfaktor herausgestellt.

Waiaen Sie sogen, doss es lJnterschiede

zu anderen lndustriezweigen gibt?

Roland Schön: Ja und nein. Na-

türl ich sind die Besonderheiten und

das Fachwissen in jeder Branche unter-

schiedlkh. Aber bei den wichtigsten

Grundproblemen, die überall die glei-

chen sind, tun sich vor allem mittel-

ständische Unternehmen angesichts

der Turbulenzen unserer Zeit schwer.

Sie haben in der Regel zu wenig Erfah-

rung darin, wie man eine neue, ganz-

heitlich vernetzte Strategie entwickelt,

die von Anfang an von den Mitarbei-

tern akzeptiert und begeistert umge-

setzt wird. lhnen fehlen häufig prakti-

kable Verfahren, um,,vor den Zahlen"

ihr Unternehmen zu steuern. Auch die

Anforderungen an die aktuellen Um-

weltherausforderungen und das be-

triebliche Umweltmanagement müs-

sen in jeder guten Unternehmensstra-

tegie integral berücksichtigt werden.

Die bisherigen, traditionellen Strate-

gielehren haben es bisher versäumt,

hier praktikable Antworten zu liefern.

Wie wichtig ist lhnen persönlich noch-

holtiges Handeln?

Roland Schön: Zunächst einmal

möchte ich,,nachhaltiges Handeln" de-

finieren. Denn der Begriff,,Nachhaltig-

keit" ist ja mittlerweile arg strapaziert.

Man kann ja auch,,nachhaltig" erfolg-

los sein. lch verstehe darunter ein Den-

ken und Handeln, das die ökologische,

soziale und finanzielle Zukunft unserer

Lebensgrundlagen nicht gefährdet.

Dass mir dieses Prinzip sehr wichtig ist,

können Sie meinem Lebenslauf ent-

nehmen. Tschernobyl und die Folgen

haben meinen Berufsweg und mein Le-

ben fundamental verändert. Als He-

rausgeber und Verleger einer regiona-

len Umweltzeitschrift habe ich ver-

sucht, ökologisches Denken und Han-

deln in Form praktischer Beispiele be-

wusst zu machen. In meiner früheren

Tätigkeit als Umwelt- und Qualitätsma-

nagementberater konnte ich eine Rei-

he namhafter Firmen dafür gewinnen,

ökologische Grundsätze in ihre Unter-

nehmensstrategie zu integrieren. Per-

sönlich versuche ich mit meiner Fami-

l ie, gesunde, ökologische und mög-

lichst regional erzeugte Lebensmittel

zu konsumieren und unnötigen Res-

sourcenverbrauch zu vermeiden, wo es

geht. Ohne den Anspruch einer geleb-

ten,,Nach haltigkeit" gibt es für die Wirt-

schaft in ihrer heutigen Form keine Zu-

kunft mehr.

Welchen Stellenwert nimmt der Aspekt

,,Nochhaltigkeit" in einet modernen Un-

te r n eh me n sst roteg i e e i n ?

Roland Schön: Angesichts der

globalen Umweltprobleme muss eine

moderne Unternehmensstrategie die

ökologische, soziale und finanzielle

Nachhaltigkeit integral berücksichti-

gen. Alle Tätigkeiten des Unterneh-

mens müssen sich daran messen las-

sen, ob sie der Umwelt im ganzheitli-

chen Sinne förderlich sind oder die na-

türlichen Lebensgrundlagen beein-

trächtigen. lch habe dazu in meinem

Strategiesystem,,U nternehmenserfol g

durch Einzigartigkeit" den sogenannten

sechsten WirKaktor,,Umwelt- und 5y-

stemnutzen" (siehe Übersicht) nach der

Finanzkrise 2008 explizit mit aufgenom-

men. Dieses Vorgehen hat den Na- )
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